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EDITORIAL

Heute schon geübt? Tonleitern, Griffe, Rhythmen, Koloraturen? Musikmachen
ist grossartig. Und anstrengend. Wer es, zumal in der Klassik, aber auch
auf der E-Gitarre, auf einen einigermassen grünen Zweig bringen will, der muss
üben üben üben. Auf Knopfdruck geht da nichts. Zum Glück. Denn
Musikmachen ist vor allem dies: Ich und mein Instrument. Hier und jetzt. Analog.
Und miteinander.

Die Bildstrecke in unserem Titelthema erzählt von dieser Faszination.
Sie erzählt ohne Worte von der Präsenz und Intensität des gemeinsamen
Musizierens. Ladina Bischof konnte bei der Generalprobe des Jugendorchesters
Thurgau in Arbon fotografieren, einige Stunden vor dem Konzert mit einem
anspruchsvollen Beethoven-Programm.

Berthold Seliger, der deutsche Publizist und Rockspezialist, erzählt in
seinem dieser Tage erscheinenden Buch Klassikkampfandere Geschichten.
Er rechnet mit aufklärerischem Furor ab mit einem Klassikbetrieb, der auf
mehrheitstaugliche Events, auf den Konsum repräsentativer Werke, auf die
Zementierung eines gesellschaftlichen Eliteverständnisses ausgerichtet ist.
Und damit weder die Vielfalt der Gesellschaft abbildet noch dem anspruchsvollen

Gehalt der Werke gerecht wird. Auf die «Systemkrise» der Klassik unter
den Bedingungen des neoliberalen Markts antwortet Seliger mit einem erneuerten,

widerständigen Klassikbegriff. Er plädiert dabei gegen den Zeitgeist
für eine harte Unterscheidung von E und U-Kultur. Und für die Förderung der
musischen Bildung auf allen Ebenen und für alle Schichten.

Wir nehmen das Erscheinen des Buchs und eine begleitende
Veranstaltungsreihe im St.Galler Musiklokal Palace zum Anlass, nach der Lage der
Klassik hierzulande zu fragen - insbesondere danach, ob und wie Kinder und
Jugendliche den Weg zur klassischen Musik finden und wie es um die
zeitgenössische Klassik steht. Neben den Lokalterminen und Porträts zwischen
Thurgau, St.Gallen und Appenzell schlägt der frühere Opernimpresario
Michael Schindhelm im Interview die grossen Bögen zwischen E und U,
Europa und China, Musik und Politik.

Am Ende ist dies vermutlich das eigentlich «Revolutionäre» an der als
bürgerlich verschrieenen Klassik: dass sie das Hören schärft, die Sinne
öffnet statt verstopft und damit den Menschen ein bisschen freier macht. Grosse
Worte... Heute schon geübt?

Ausserdem im Heft: Bücherherbst, das Interview mit Koni Bitterli
nach dem Wechsel von St.Gallen ans Kunstmuseum Winterthur, linke Diskurse
und Männerpalaver. Und eine Schlange.
Peter Surber
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